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Abkiirzungsverzeichnis

UVEK Eidgendssisches Departement fur Umwelt, Verkehr, Energie und
Kommunikation

AHV Alters- und Hinterlassenenversicherung

BAFU Bundesamt fur Umwelt

OECD Organisation fir wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung

EU Européische Union

gfs.bern Forschungsinstitut gfs.bern

VKG Vereinigung Kantonaler Gebaudeversicherungen

DETEC Département fédéral de I'environnement, des transports, de I'énergie et
de la communication

AVS Assurance-vieillesse et survivants

OFEV Office fédéral de I'environnement

OCDE Organisation de coopération et de développement économiques

UE Union européenne

gfs.bern Institut de recherche gfs.bern

AECA Association des établissements cantonaux d'assurance
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Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Politische Grundfragen
Stimmung in der Bevdlkerung

Laut dem von der Credit Suisse beim gfs.bern in Auftrag gegebenen Sorgenbarometer
bereiteten den Schweizerinnen und Schweizern im Umfragejahr 2018 die Altersvorsorge
am meisten, die Gesundheit und Krankenkassen am zweitmeisten Sorgen. Der
Rentensicherung ordneten die Befragten dabei hdchste politische Prioritat zu, wobei
hierzu die gescheiterte AHV-Reform beigetragen haben durfte, wie im Bericht
festgestellt wurde. Wahrend zwar die Zahl der in die Schweiz gefliichteten Menschen
leicht zurlickgegangen sei, hatten die Kategorien «Auslanderinnen> (dritter Platz) sowie
«Flichtlinge und Asyl» (vierter Platz) erstmals seit drei Jahren wieder an Bedeutung
gewonnen. Neu fand sich im Untersuchungsjahr auch die Umweltthematik unter den
Top Finf, was laut Bericht einerseits dem trockenen und heissen Sommer, andererseits
aber auch dem in den Medien sehr prasent diskutierten Klimawandel zuzuschreiben
sei.

Wohl erstaunlichstes Resultat sei jenes bezlglich der Arbeitslosigkeit. Diese, eigentlich
eine Dauersorge der Schweizer Bevolkerung, gehore erstmals seit den Neunzigerjahren
nicht mehr zu den funf dringendsten Problemen. So schéatzten insgesamt 85 Prozent
der Befragten ihren Arbeitsplatz als gesichert ein. Dabei flhlten sie sich auch nicht
durch Entwicklungen wie der zunehmenden Digitalisierung bedroht: 75 Prozent der
Umfrageteilnehmenden hielten es flir unwahrscheinlich, dass sie lhren Job an einen
Roboter abtreten mussten.

Uber das Vertrauen in die Institutionen befragt, gaben 61 Prozent an, der Regierung zu
vertrauen, womit dieser Wert weit Uber dem OECD-Schnitt von 43 Prozent liegt. Ein
noch hoéheres Vertrauen habe die Bevdlkerung gemass Studie aber in die Justiz: Mit 70
Prozent belegten das Bundesgericht und die Polizei auf der Rangliste gemeinsam den
ersten Platz. Auf dem zweiten Platz lagen die Armee und die Nationalbank. Einen
Vertrauensverlust mussten unterdessen die politischen Parteien verzeichnen: Nur noch
39 Prozent der Befragten, also 13 Prozentpunkte weniger als im Vorjahr, vertrauten laut
der Umfrage den Parteien. In dieses «politkritische Bild» der Schweiz passe denn auch
der zurlickgegangene Nationalstolz: Im Erhebungsjahr gaben 79 Prozent an, stolz darauf
zu sein, Schweizerin oder Schweizer zu sein, was einem Rulckgang von elf
Prozentpunkten gegeniiber der Vorjahresumfrage entspreche. '

Wie bereits im Vorjahr fihrte die Altersvorsorge die Rangliste des vom
Forschungsinstitut gfs.bern erstellten Sorgenbarometers 2019 an. Mit dieser jahrlich
von der Credit Suisse in Auftrag gegebenen Studie werden die Sorgen der Schweizer
Bevolkerung eruiert. Insgesamt blieben die funf gréssten Sorgen im Vergleich zum
Vorjahr beinahe unverandert. Eine Ausnahme bildete lediglich der flnfte Platz, welcher
von der Sorge um die Arbeitslosigkeit belegt wurde, die damit wieder nach vorne in die
gewohnten Topplatze gertckt war. Auf die AHV auf dem ersten folgte die Kategorie
«Gesundheit, Krankenkassen» auf dem zweiten Platz, wahrend die Sorge aufgrund von
«Auslanderinnen» auf dem dritten Platz landete. Einen Platz nach vorne gertlickt war die
Kategorie «Umweltschutz/Klimawandel/Umweltkatastrophe», die Kategorie
«Flichtlinge/Asyl» hingegen fiel auf den neunten Platz zurlck. Hierbei, so eine These
der Studie, sei bemerkenswert, dass gleichzeitig die Sorge um die persénliche
Sicherheit (sechster Rang) um elf Prozentpunkte zugelegt habe. Das Narrativ, in
welchem Flichtlinge als «Sicherheitsbedrohung von aussen» dargestellt wuirden,
funktioniere somit nicht mehr. Uberhaupt konnte die Studie keine Griinde fir die
Sicherheitsbedenken ausmachen, denn etwa auch die Angst vor Terrorismus oder
Fundamentalismus stieg nicht an. Der Kern dieser Sicherheitsbedenken sei noch zu
klaren.

Von der Politik verlangten die Schweizerinnen und Schweizer rasche Lésungen zu
innenpolitischen Themen, so Lukas Golder von gfs.bern und Co-Leiter der Studie. Auf
die Frage, welche Probleme am dringendsten von den Politikerinnen und Politikern
angegangen werden mussten, nannten die meisten Umfrageteilnehmenden denn auch
die Rentenreform, wie dies bereits im Jahr zuvor der Fall gewesen war. Neu war, dass
2019 die Umweltfragen auf dem zweiten Platz der am dringendsten zu l|6senden
Probleme landeten. Anscheinend waren die Befragten diesbezlglich von den
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Politikerinnen und Politikern enttduscht, denn 46 Prozent gaben an, die Politik von
Regierung und Verwaltung versage in entscheidenden Themen, wobei 83 Prozent
anflgten, der Bundesrat musse «seine Fuhrungsrolle besser wahrnehmen». Noch im
vergangenen Jahr lag das Vertrauen in den Bundesrat bei 61 Prozent und auch sonst war
das Vertrauen in die Institutionen vergleichsweise hoch. Dies habe sich geandert: Von
der EU, Uber die Kirchen, zu den Arbeitsvertretungen, bis hin zu den politischen
Parteien wiesen viele Institutionen einen Vertrauenseinbruch aus, welcher nicht selten
20 Prozentpunkte betrug. Auch die Armee, im Vorjahr noch auf dem zweiten Platz,
verlor in gleichem Ausmass an Vertrauen in der Bevolkerung. Bemerkenswert war
hierbei, dass sich 90 Prozent der Befragten eine gréssere Anerkennung von
Freiwilligenarbeit winschten, wobei sich 74 Prozent der Befragten vorstellen konnten,
dass «obligatorische Dienste als Alternative zum Militardienst» hier Abhilfe schaffen
wirden. Einzig die Polizei verzeichnete einen kleinen Vertrauensanstieg und belegte
neu den ersten Platz - was im Hinblick auf die Sorge um die persénliche Sicherheit eine
passende Entwicklung sei, wie die Studie abschliessend feststellte. ?

Sans surprise, la pandémie de coronavirus et ses conséquences font une entrée
fracassante dans le barométre des préoccupations du Credit Suisse 2020. Ce theme
arrive en téte de I'étude réalisée par l'institut de recherche gfs.bern, qui a interrogé
des citoyens et citoyennes suisses sur leurs principales préoccupations et sur les
caractéristiques de I'identité du pays. C'est la premiere fois en 44 ans qu'une nouvelle
préoccupation arrive aussi nettement en haut du classement. En effet, 51 pour cent des
personnes sondées ont cité la pandémie parmi les cing plus gros problémes auquel la
Suisse fait face. Suivent dans le classement le théme de I'AVS et de la prévoyance
vieillesse (37%), qui occupait la premiére place depuis 2017, et l'inquiétude liée au
chomage (31%), elle aussi en augmentation, sans doute en lien avec la pandémie.

Le théme de I'environnement et du climat, mentionné par 29 pour cent des personnes
sondées, occupe la quatrieme place. Il est néanmoins considéré comme le deuxieme
probleme le plus urgent a résoudre, seulement précédé par la pandémie de
coronavirus. Le top-5 des préoccupations des suisses et suissesses est complété par la
catégorie «étrangers» avec 28 pour cent.

Si I'on met de c6té la pandémie, les préoccupations de la population sont relativement
similaires aux années précédentes. Certaines thématiques telle que la prévoyance
vieillesse, la protection environnementale ou la question des étrangers, méme si
toujours considérées comme importantes, sont néanmoins devenues moins urgentes
aux yeux des citoyens et citoyennes, alors que l'inquiétude face au chémage est elle
revenue sur le devant de la scéne, sans pour autant atteindre les niveaux records des
années 90, comme le souligne Lukas Golder, le co-directeur de gfs.bern.

Parmi les autres questions posées aux personnes sondées figurait celle des éléments
les plus importants de la sécurité du pays. Mises en lumiére par la pandémie, les
questions d'approvisionnement arrivent en téte de liste. Ce sont la sécurité de
I'approvisionnement en énergie, 'approvisionnement autonome en matériel médical
ainsi que la sécurité de I'approvisionnement en marchandises qui cristallisent
|'attention, en adéquation avec le fait que 87 pour cent des personnes sondées se
disent plutét ou tout a fait d'accord avec la proposition de rapatrier en Suisse, avec
I'aide de I'Etat, certains processus de production.

La confiance dans les institutions est elle en hausse par rapport a I'année précédente.
La police conserve sa premiére place en ayant la confiance de 70 pour cent de la
population, suivie par le Conseil fédéral avec 68 pour cent et un gain de 18 points de
pourcentage. Le Parlement fédéral (Conseil des Etats: 51%, +7 pp; Conseil national:
48%, +8 pp) et I'administration publique (48%, +8 pp) progressent également. Selon
Lukas Golder, cela s'explique par la bonne maitrise de la premiére vague de la
pandémie. Il convient cependant de relever que I'étude a été réalisée au cours de I'été,
au moment ou le nombre de contaminations était bas et les conséquences de la
deuxiéme vague ne se faisaient pas encore sentir.

L'étude montre également un intérét grandissant de la population pour les questions
politiques, avec 85 pour cent des personnes sondées qui se disent tres ou plutot
intéressées par la politique. Enfin, les suisses et suissesses évaluent toujours leur
situation économique personnelle de maniere positive, méme si la part des personnes
s'attendant a une dégradation de celle-ci ou s'inquiétant pour leur avenir n'a jamais été
aussi grande (19%). °
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Infrastruktur und Lebensraum

Umweltschutz
Naturgefahren

Une nouvelle carte de l'aléa ruissellement, élaborée par I'OFEV, I'Association Suisse
d'Assurances (ASA) et I'Association des établissements cantonaux d'assurance (AECA), a
été créée afin de prévenir les inondations a I'échelle nationale. En Suisse, la moitié des
dégats occasionnés par les inondations est imputable a I'eau de pluie. La carte indique
les régions potentiellement menacées par le risque de ruissellement, les voies
d'écoulement des eaux et les différentes hauteurs d'eau qui peuvent étre atteintes. La
Suisse, pionniere en la matiere, entend avec cet outil, aider les secteurs du batiment et
agricole a planifier des mesures de protection. *

Allgemeiner Umweltschutz

Le Fonds national de la recherche scientifique a lancé un nouveau programme de
recherche consacré a I'environnement. Les axes d'étude devraient étre, d'une part,
|'exploitation économe et judicieuse des matieres premieres énergétiques et, d'autre
part, la conversion de certains impots et taxes pour des causes écologiques. La somme
mise a disposition des chercheurs est de CHF 57 millions. °

Une enquéte menée par plusieurs instituts universitaires aupres de 3'019 personnes a
révélé qu'en comparaison internationale, les citoyens suisses ont une sensibilité
particulierement prononcée a I'égard de I'environnement. Ainsi 73% des Alémaniques
et 59% des Romands interrogés se sont dit fortement préoccupés par la dégradation du
milieu naturel et préts & réduire leur niveau de vie pour le protéger. Dans la pratique
toutefois, ces déclarations d'intention ont contrasté avec la mise en exergue de
certains comportements peu écologiques, dans le domaine du chauffage des
batiments, notamment. Au terme de leur étude, les chercheurs ont conclu que si les
campagnes de sensibilisation ne suffisent pas & induire des changements durables de
comportement, les instruments économiques incitatifs y parviennent en revanche dans
une large mesure. °

Im Mérz legte das beratende Organ des Bundes fiir Fragen der Klimaédnderung (OcCC)
ein Klimaszenario vor. Die darin aufgestellten Prognosen zeigen, dass sich in der
Schweiz bereits bis ins Jahr 2050 vieles klimabedingt veréandern wird. Beispielsweise
wird die Flache der Gletscher bis dahin um Dreiviertel abnehmen und die mittlere
Schneefallgrenze von 830 auf 1200 Meter Uber Meer ansteigen. Das OcCC geht von der
Erhéhung der Durchschnittstemperatur von rund 2 Grad im Herbst, Winter und
Frihling aus. Gar 3 Grad warmer durfte es im Sommer werden. Bei den Niederschlagen
prognostizieren die Forscher eine Zunahme im Winter und eine Abnahme im Sommer.
Insgesamt misse vermehrt mit extremen Niederschlagen gerechnet werden.’

Ebenfalls im Frihjahr 2007 prasentierte die OECD die Ergebnisse ihres zweiten
Umweltpriifungsberichtes zur Schweiz. Gelobt wurde insbesondere die internationale
Spitzenposition der Schweiz bei der Reduktion von Luftschadstoffen. Beachtliche
Fortschritte wurden ihr auch in einer nachhaltigen Waldbewirtschaftung und beim
Einsatz marktwirtschaftlicher Instrumente attestiert. Die Experten der OECD empfahlen
der Schweiz verstarkte Anstrengungen zur Verminderung von Ozon und Feinpartikel und
zur Renaturierung von Fliessgewassern zu unternehmen sowie eine nationale
Biodiversitatsstrategie zu verabschieden. ®
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Einen Gesamtlberblick Uber den Umweltzustand der Schweiz vermittelt ferner der
ebenfalls 2007 vom UVEK veroffentlichte Bericht ,Umwelt Schweiz 2007". Die
Verfasser bewerteten insbesondere die Fortschritte bei der Wasserqualitat, der
Abfallentsorgung und bei einzelnen Luftschadstoffen als positiv. Sie bemangelten
dagegen, dass sich der Gesamtzustand seit dem letzten Bericht im Jahr 2002 kaum
verbessert habe. Zwar konnte der Verbrauch von Naturgutern und die Belastung der
Umwelt mittels Technik vermindert werden, gleichzeitig stieg der Verzehr von
Naturkapital durch die Zunahme der Bevolkerung sowie des Konsums pro Kopf aber
an.”’

Abfalle

Depuis 2013, I'OFEV récolte des données sur les quantités de nourriture perdue dans le
secteur agricole et au sein des ménages suisses. Environ 90% des 225'000 tonnes de
déchets alimentaires générés chaque année par |'agriculture pourraient étre évités,
tout comme une demi-tonne pour les ménages. Dans le cadre de I'Agenda 2030, la
Suisse s'est engagée & réduire de moitié son volume de déchets alimentaires par
habitant. Au printemps 2019, le Parlement a chargé le Conseil fédéral d'élaborer un plan
d'action contre le gaspillage alimentaire. Les données collectées par I'OFEV serviront a
I'élaboration de solutions visant a réduire le gaspillage alimentaire.

Parteien, Verbande und Interessengruppen

Verbiande
Natur und Umwelt

2010 haben die beschwerdeberechtigten Umweltorganisationen in der Schweiz dem
Bundesamt fiir Umwelt BAFU insgesamt 63 Beschwerdefélle gemeldet, die 2010 erledigt
wurden. Der Anteil von 59% teilweise oder ganz gutgeheissenen Beschwerden ist
&hnlich hoch wie in den Vorjahren (2009: 61.56%). Im Bereich erneuerbare Energien
hatten die Umweltorganisationen gegen sechs Vorhaben Beschwerde erhoben, wobei
finf davon ganz und eine teilweise gutgeheissen wurden. Die Liste mit abgeschlossenen
Beschwerdefallen wurde von den Umweltorganisationen 2011 bereits zum dritten Mal
veroffentlicht. Der Bundesrat hatte die Auswertung verlangt, nachdem 2007 das
Umweltschutzgesetz aufgrund der Initiative Hofmann geédndert worden war. ™
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